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Hill
Ich gelte bei einigen Leuten als

Automobilfeind. Warum? Wenn ich von meinen

Bekannten zu einer Fahrt eingeladen

werde, gehöre ich zu denen, die
dem Autoführer, so er der Lust des
übersetzten Tempos nachgibt, die Hand auf
den Arm legen und ihn um ein sanfteres

Tempo bitten.
Bei jungen Leuten gelte ich als

autoängstlich. Warum? Weil ich vor dem
Betreten eines jeden Wagens den Führer

darauf aufmerksam mache, dafj ich

prinzipiell jeden Wagen verlasse, der
ein übersetztes Tempo einschlägt. Da es

nun aber Autoführer gibt, die es mit
dem Auto so halfen wie die alten
Sklavenaufseher mit ihren Sklaven: sie wollen

das Letzte aus ihm herausholen, und
die dabei die Wünsche des Mitfahrenden

ignorieren, habe ich zur Notwehr
greifen müssen: sobald ein Autoführer
jene Schnelligkeit überschreitet, die mir
entspricht und die ich von ihm erbeten
habe, werfe ich einen Gegenstand aus
seinem Wagen, sei es seinen Hut, sei

es eine Landkarte, oder sonst etwas. Ich

bin nämlich der Ansicht, dah kein
Autoführer das Recht hat, mich als der
Gefangene seines Wagens zu behandeln.

Das ,Mitgegangen, mitgehangen' gilt
beim Autofahren nicht. Jeder Autofahrer

hat das Recht, sein eigenes Leben
aufs Spiel zu setzen (in einem tieferen
Sinne hat er dieses Rechf gar nicht!), er
hat aber niemals das Recht, das Leben
eines Mitfahrenden zu riskieren. Wenn
ich die Einladung eines Autobesifzers
annehme, so ist in dieser Annahme der
Einladung automatisch die gemeinsame
Abmachung eingeschlossen, dah der
Gast mit Rücksicht behandelt werde.
Das Auto ist damit mit jeder Wohnung
zu vergleichen: keiner darf mich in sein

Haus einladen, um mich dorf dem
Risiko, von irgend jemandem beschimpf!
zu werden, auszusetzen.

Ich habe in einigen Artikeln die Auto-
raserei verurteilt. Spornstreichs haben

gewisse Automobilisten gegen mich den
Vorwurf eingefleischter Autofeindlich-
keit erhoben. Das ist sehr verdächtig.
Wenn ich einem Menschen gegenüber
eine soziale Mahnahme lobe und dieser
Mensch wirft mir sogleich Kommunismus

vor, dann habe ich das Recht, in diesem
Menschen einen unsozialen Kumpan zu
vermuten. Und wenn ein Automobilist
meine Ansicht, die Strahe gehöre allen

und nicht nur den Autorasern, zum Anlafj

nimmt, mir Autofeindlichkeit
vorzuwerfen, so habe ich wohl allen Grund,
in diesem Autofahrer einen Vertreter
der üblen Spezies zu erblicken. Ein

Automobilist, der prinzipiell alle Mahner

zum anständigen Tempo entweder
der Autoängstlichkeit oder der
Automobilfeindlichkeit bezichtigt, ist nie

eine Zierde des Automobilismus. Er ist

mir tief verdächtig.

In diesen Ferien bin ich zu einer Aufo-
fahrf eingeladen worden. Wir fuhren

durch unbekannte Winkel des Tessins.

Mein Führer fuhr ein gemächliches Tempo,

er entschuldigte sich damit, dafj ,er
eben von der Landschaft auch etwas

haben wolle'. Wir sind trotz des seriösen

Tempos sehr weit gekommen. Ich habe

trotz des anständigen Tempos etwa den
fünfzehnfachen Weg eines Wanderers

zurücklegen können. Mein Führer kennt

das Tessin und die Tessiner, und er war

von allem Anfang der Ansicht, man

habe sich als Nichteinheimischer dem

Lande anzupassen. Die Strahen waren
sehr staubig, und so fuhr mein
Autofreund, sobald wir Fufjgängern begegneten,

ein sehr langsames Tempo. Er

wollte weder den Staub auf der Strahe,

noch den Mifjmut der Wanderer
aufrühren. Er war voller Rücksicht. Noch

mehr, sobald wir einsamen Männern
oder Frauen (die meisten kamen von
der Arbeit) begegneten, fuhr er nicht

nur langsamer, er grühte zum Auto hinaus.

Mir fiel auf, wie herzlich viele den

Grufj erwiderten, gleichsam, als hätte

man sie überrascht. Als sei etwas

vorgefallen, was üblicherweise nicht zu
geschehen pflegt. Es kam vor, dah die
Leute auf der Strahe, sobald wir das

Tempo reduzierten, von sich ihr Danke

riefen oder es uns durch den Blick oder
eine Geste zutrugen. Das machte diese

Reise wohltuend, ja, es verlieh ihr

Charme. Ich fühlfe mich wohl, und vor
allem, ich fühlte mich nicht mehr als

Outsider dieser Landschaft. Ich war von
ihr aufgenommen worden.
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